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Wir sind dieser Ueberschrist in der „Schweizer-
Schule" schon wiederholt begegnet: die Kasse mar-
schiert nun im siebenten Jahr. Im Oktober 1922

wurde sie auf Anregung von Luzerner und St.
Galler Kollegen in Baden aus der Taufe gehoben.

Nach dem Wortlaute des Reglementes soll sie

„nach Mc-ssgabe der vorhandenen Mittel:
a,) in Fällen unverschuldeter Not Lehrern und

Lehrerinnen oder Lehrerswitwen Unterstützungen
leisten oder Darlehen gewähre»!

d) Kindern von Lehrern, namentlich solchen

verstorbener Vereinsmitglieder, eine angemessene

Schul- und Berufsbildung erleichtern-, »

e) solchen Vereinsmitgliedern, die noch nicht
durch Staat oder Schulgemeinden gegen An-
spräche aus Haftpflicht als Lehrpersonen geschützt

sind, Gelegenheit verschossen, sich versichern zu
lassen."

Die Hilfskasse hat nicht etwa den Charakter
einer Bank. Sie existiert c>us freiwilligen Zuwen-
düngen und verwendet diese wieder im Sinne des

Reglementes zu Wohlfahrtszwecken. So bewahrt
sie rein caritativen Charaktey.

I st die Hilfstasse notwendig? Ha-
den wir nicht befriedigende Besoldungsverhältnisse
erreicht? Sind die Lehrerpcnsionskassen noch ringe-
nügend? Gewiss, es sind sehr schöne Fortschritte
erzielt worden. Dass aber z. B. auf dem Gebiete
der Alters- und Hinterbliebenenfürsorge manche
Kantone noch in den Anfängen stecken, ist nicht zu
leugnen. Und selbst bei einem durchschnittlich als
genügend, ja sogar <>ls gut taxierten Stande der
Besoldung und Pensionierung kann dieser nie auf
Ausnahmefälle zugeschnitten sein, wird sich immer
wieder das Wort bewahrheiten: „Arme wer-
det ihr immer unter euch haben!" Die
bisherige Tätigkeit und Beanspruchung beweist das

nur zu deutlich. In der verhältnismässig kurzen
Zeit ihres Bestandes behandelte die Kasse
36 Unterstützungsfälle und leistete
bis Ende 1928 an bedrängte Mit-
glieder, an L e h r e r s w i t w e n und
-Waisen in der Form dringendster
Hilfe Fr. 12,750.—. Dabei sind in sechs

Fällen gewährte Darlehen im Total-
betrage von Fr. 4,500.— nicht eingerech-
net. Dabei zeigt sich, dass die Zahl der Gesuchstel-
ler von Jahr zu Jahr wächst, indem zu manchen
längere Zeit bleibenden Unterstützungsbedürftigen
mehr neue Gesuche hinzukommen, als erledigte ab-
getragen werden können. Trotzdem die Kommission
in allen Fällen sich stets nach Billigkeit und Spar-
samkeit richtet, ergab sich folgende Zunahme der
Auszahlungen:

1923 250.—
1924 850.—
1925 2600.—
1927 3000.—
1928 3250.-

Fr. 12,750.-

Wohin sliessen die Gelder? Da ist

ein Lehrer, der in langer, Krankheit seine Ansprü-
che auf die Krankenkasse erschöpft hat und nach

Aufbrr-uch der eigenen Ersparnisse sich an die Hilfs-
lasse zu wenden gezwungen sieht. — Da ist eine

Witwe, deren Mann nach 5 Schuljahren starb und
der es nun bei der noch sehr kleinen Pension beim
besten Willen nicht möglich ist, ihre drei Kinder
selbst durchzubringen und die mit grösster Sorge
in die Zukunft schaut, da die Erziehung und Aus-
bildung der grössern Kinder noch mehr Mittel er-
fordern wird. — Da ist eine Lehrersfamilie mit
grosser Kinderzahl, die gezwungen ist, ein Kind
lange Zeit in einem Sanatorium unterzubringen.
Vermögen ist nicht da. Das Einkommen reicht
knapp für die zahlreiche Familie in gesunden Ta-
gen. — Da ist ein über siebzigjähriges Lehrerehe-
paar. Er ist noch zu den alten Ansätzen ganz un-
genügend pensioniert worden. — Da ist eine junge
Lehrerin, allein mit ihrer alten Mutter, die alles
für das Studium ihrer begabten Tochter hingab.
Diese konnte nicht drei Jahre Schule halten, als
eine schleichende Krankheit die Hoffnungen der
beiden zu nichte machte. — „Wahrhaft mit Trä-
nen in den Augen haben wir die unerhoffte Weih-
nachtsgabe betrachtet!" — Da sind die Hinterlas-
senen eines Lehrers, der zufolge seiner Kränklich-
keit überhaupt nie in die Pensionskasse aufgenom-
men wurde. —

Wahrlich: „Arme werdet ihr allezeit unter euch

haben!" Der Beispiele wären noch viele. Es gibt
auch solche, wo eigenes Verschulden endlich zu bit-
terer Erkenntnis führt. Mangelhafte Pensionsver-
Hältnisse, fehlende oder ungenügende Kronkenver-
sicherung, vorzeitige Pensionierung zufolge Krank-
heit oder Invalidität, früher Tod des Ernährers
sind die hauptsächlichen Gründe der Unterstützungs-
gesuche.

Die Hilfskasse ist eine der segensreich-
st en Einrichtungen des Katholischen
Lehrervereins. Sie ist ausgezeichnet geeig-
net, das Vertrauen und die Arbeitsfreude für die
katholische Lehrerorganifation zu heben und zu
pflanzen. Damit wird sie auch ein vorzügliches
Werbemittel.

Ihre Tätigkeit hat aber a>uch Verständnis
gefunden. Vorab ist es der Leitende Ausschuß,
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des S. K. L. V., der bei jeder Gelegenheit ihr sein

Wohlwollen bezeigt und seine tatkräftige Förde-
rung angedeihen läßt. Es sei hier nur an das im

März dieses Jahres an die Sektionen gerichtete
Zirkular erinnert. Auch an den jeweiligen Sitzun-
gen der Kommission kann stets eine Vertretung der
obersten Leitung mit Genugtuung begrüßt werden.
Für die Opferwilligkeit einer großen Zahl Einzel-
ner und mancher Sektionen spricht die schöne Sum-
me der freiwilligen Zuwendungen,
die z. B. im abgelaufenen Ic>hre
allein Fr. 1037.50 betrug. Ein schönes

Beispiel der Hilfsbereitschaft gaben die Delegier-
ten am 12. August in Altdorf durch den Be-
schluß auf eine jährliche Beitrags-
leistung von 30 R p. pro Mitglied. Wie
weit diese Hilfsbereitschaft in die Sektionen ge-
drungen ist, wird der Einzug des beschlossenen

Beitrages dann tatsächlich beweisen.

Daß manche Sektionen die Bedeutung des

Hilfswerkes für die gesamte Organisation noch

nicht erkannt haben, geht aus dem Broschü-
renvertrieb hervor. Um der Hilfskasse eine

weitere Einnahmequelle zu eröffnen, schenkte ihr
im Jahre l920 in hochherziger Weise Herr Semi-
nardirektor Rogger in Hitzkirch die für alle Er-
zieher und gebildeten Eltern hochbedeutsame Brv-
schüre „Vererbung und Erziehung".
Die Hilfskasse wandte sich in der Organisation des

Vertriebes an die Sektionen. Indeß nun die Mehr-
zchl der Sektionen in richtiger Erkenntnis ihrer
Erzieheraufgabe die Verbreitung der erschließenden
Arbeit eifrig an die Hand nahm, damit auch der
Hilfskasse eine notwendige Einnahme bietend, ha-
ben bisher auf das dreimalige Ansuchen der Kom-
mission neun Sektionen nicht einmal
eine Antwort gefunden.

Es ist das nicht nur vom Standpunkt der

Hiifskrfse aus bedauerlich, sondern ebenso sehr,
weil ein ausgezeichnetes Bildungsmittel rinbenützt
bleibt. Hoffentlich wird allüberall das Versäumnis
noch gut gemacht!

Ebenfalls mit dem Nebenzwecke, für die Unter-
stüßungsbedürftigen etwas zu erübrigen, hat die
Hilfskasse ein Unterrichts h eft heraus-
gegbben. Die mit der Schaffung betrauten
Praktiker haben in restloser Ausnützung der ver-
fügbaren Erfahrungen etwc>s wirklich Gutes ge-
schaffen, das viel Anklang gefunden hat. Bis-
her wurden über 800 Exemplare be-
zogen. Mehrere Kantone haben es obligatorisch
erklärt. Sein handliches Format, die übersichtliche
Einteilung und nicht zuletzt das gute Papier und
der solide Einband sind Vorzüge, die ihm nachge-
rühmt werden. Wenn hin und wieder über Pkcàz-
mangel geklagt wird, rührt das oft daher, daß Un-
terrichtsheft und Präparationsheft „verwechselt"
werden. Die vorhandene Einteilung kann sehr leicht

für verschiedene Zwecke geändert werden. Die
Neuauflage wird alle Wünsche weitmöglichst zu
berücksichtigen suchen. „Allen Menschen recht ge-
tan, ."

Trotzdem aus diesen Quellen der Hilfskasse
Mittel zufließen, kann sie doch nie «uf die tatkräf-
tige Hilfe der einzelnen Mitglieder verzichten. Und
in der Tat, es könnte noch da und dort ein Scherf-
lein dem Hilfswerk zugewendet werden, z. B.
durch Tellersammlungen anläßlich von Konferen-
zen und SektionszusammenkÄnsten, da und dort
auch aus einer wohlgefüllten Vereinskasse oder,
beim Lehrer seltener, wenn Dividenden und Gra-
tifikationcn verteilt werden. Eicher wäre auch et-

wa ein Legat oder ein Stiftungsbetreffnis der
Hilfskc>sse zuzuwenden. Es braucht manchmal nur
einen leisen Anstoß, ein warmes Wort zur rechten

Zeit. Die Hilfskasse sollte eigentlich in jeder Sek-
tion einem Fürsprecher haben, einen beharrlichen,
der immer wieder kommt, so daß in der Versamm-
lung jeder weiß: „Jetzt kommt dann der Fvcinz wie-
der mit der Hilfskasse!", und lächelnd sein Fränkli
bereit macht für den „Unwiderstehlichen". Ja, es

wäre viel zu machen, im Laufe der gegönnten
Jahre fast unermeßlich viel, wenn — mcm nicht so

schüchtern wäre und manchmal auch, wenn „man"
nicht „man" wäre! St.

Schulnachrichten
Luzern. Sursee. Der katholische Lchrervercin,

Sektion Sursce, tagte am 18. Dezember in Sursee.
Herr P. Haas, Sekundarlehrer in Rvthenburg, sprach

über das Thema Schule und Berufsberatung", wozu er
als Praktiker in dieser wichtigen Frage durchaus kom-

petent war. Die Berufsberatung ist, besonders für In-
dustricorte, eine soziale und wirtschaftliche Notwendig-
keit, an der die Schule nicht achtlos vorüber gehen darf.
Geistlichkeit und Lehrerschaft sind in erster Linie be-

rufen, dem schulentlassenen Kinde bei der Berufswahl
helfend unter die Arme zu greifen.

Als neuer Präsident der Sektion wurde Hr. Fr.
Steger, Lehrer in Sempach, gewählt. Dem abtretenden

Präsidenten, Herrn Otto Wyß, dankte die Versamm-
lung sür seine erfolgreiche Tätigkeit. — Herr W. Mau-
rer, Zcntralpräsidcnt, wohnte der Versammlung als
willkommener Gast bei. —st.—

Zllg. 8 Unserer Sektionsversammlung
vom 26. Dezember wurde die hohe und seltene Ehre
zuteil, daß unser sehr geschätzter Zentralpräsident, Herr
Schulinspektor Maurer, der Tagung mit großem In-
teressc beiwohnte, die Anwesenden mit einer herzlichen
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